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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leserinnen und Leser,

mit dem 20-jährigen Jubiläum unserer Bera-
tungsstelle war das Jahr 2025 für uns ein ganz 
besonderes Jahr. Dieses bedeutende Ereignis 
bot nicht nur Anlass zur Rückschau auf zwei 
Jahrzehnte engagierter und fachlich fundier-
ter Arbeit, sondern auch zur Begegnung mit 
zahlreichen Gästen, Kooperationspartnern und 
Wegbegleitern. Die große Resonanz und die 
durchweg positive Zustimmung haben uns sehr 
gefreut und bestärken uns in unserem Auftrag. 
Ein abwechslungsreiches und gelungenes Pro-
gramm machte die Jubiläumsfeier zu einem 
besonderen Moment des Austauschs und der 
Wertschätzung.

Auch im Berichtsjahr war unsere Arbeit geprägt 
von einer Vielzahl individueller Anliegen – von 
Erziehungsfragen über schulische Schwierigkei-
ten bis hin zu familiären Konflikten und psychi-
schen Belastungen. Dabei wurde einmal mehr 
deutlich, wie komplex die Lebensrealitäten vie-
ler Familien sind und wie entscheidend es ist, 
frühzeitig professionelle Hilfe in Anspruch neh-
men zu können.

Besonders hervorheben möchten wir die wei-
terhin hohe Nachfrage nach unseren Beratungs-
angeboten. Sie zeigt sowohl den bestehenden 
Bedarf als auch das Vertrauen, das uns entge-
gengebracht wird. 

Ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit bleibt 
die enge Zusammenarbeit mit Kindertagesein-
richtungen und Schulen, sozialen Diensten und 
weiteren Netzwerkpartnern in Pforzheim. Nur 
durch diese Kooperationen gelingt es, nachhal-
tige Unterstützung zu bieten und gemeinsam 
tragfähige Lösungen zu entwickeln.

Vorwort

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitarbeitenden, 
allen voran dem Leiter der Beratungsstelle, Tom 
Handtmann, die mit ihrem Engagement, ihrer 
fachlichen Kompetenz und ihrem Einfühlungs-
vermögen tagtäglich für Familien, Kinder und 
Jugendliche da sind. Ebenso danke ich unseren 
Kooperationspartnern und allen Unterstützen-
den für die vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Als Geschäftsführerin erfüllt es mich mit großer 
Wertschätzung, Teil dieses Teams zu sein und 
die Weiterentwicklung unserer Beratungsstelle 
aktiv mitzugestalten. Gemeinsam werden wir 
uns auch künftig dafür einsetzen, Familien in he-
rausfordernden Lebenssituationen verlässlich 
zu begleiten.

Sabine Jost
Geschäftsführerin

Sabine Jost
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4 Tom Handtmann

Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2025 war für den Träger und uns als 
Team ein ganz besonderes Jahr: Unsere Er-
ziehungs- und Familienberatungsstelle feierte 
ihr zwanzigjähriges Bestehen. Dieses Jubiläum 
bot uns Anlass, im Foyer des Stadtt heaters 
gemeinsam mit Unterstützern, Weggefährten 
und Kooperati onspartnern auf zwei Jahrzehn-
te engagierter Arbeit, vielfälti ger Begegnun-
gen und gemeinsamer Entwicklung zurückzu-
blicken. Es war zugleich eine Gelegenheit, den 
Zusammenhalt und die Professionalität unse-
res Teams zu würdigen, die wesentlich zum Er-
folg und zur Beständigkeit unserer Einrichtung 
beitragen.

Das vergangene Jahr stellte uns erneut vor 
hohe Anforderungen – nie zuvor haben so vie-
le Familien, Kinder, Jugendliche und Fachkräft e 
den Weg zu uns gefunden. Diese Vielzahl an 
Kontakten zeigt das anhaltende Vertrauen in 

Einführung
und Ausblick

unsere Arbeit und die wachsende Bedeutung 
frühzeiti ger und niedrigschwelliger Beratung. 
Auch die Zahl der Kinderschutz-Einschätzun-
gen hat nochmals leicht zugenommen. Das un-
terstreicht die Verantwortung und Sensibilität, 
mit der wir diesen Aufgaben begegnen.

Neben der intensiven Arbeit mit Klienti nnen 
und Klienten war 2025 zugleich ein Jahr der 
personellen Konsolidierung. Nach einer Phase 
größerer Veränderungen ist es uns gelungen, 
Strukturen zu stabilisieren, die Zusammen-
arbeit zu verti efen und klare fachliche Linien 
weiterzuentwickeln. Durch gegenseiti ge Un-
terstützung, off ene Kommunikati on und ein 
hohes Maß an kollegialer Verlässlichkeit konn-
te das Team seine Ressourcen stärken und 
neue Routi nen festi gen.

Diese gemeinsame Basis bildet die Grund-
lage für unsere weitere Arbeit. Mit neuem 
Schwung und einem wachen Blick für gesell-
schaft liche Entwicklungen wollen wir auch im 
kommenden Jahr Pforzheimer Familien in he-
rausfordernden Lebenssituati onen begleiten, 
Orienti erung geben und als Team weiterhin 
gemeinsam lernen und wachsen.

Tom Handtmann
Dipl.-Psych., 
Leiter der Beratungsstelle

Tom Handtmann

Fo
to

: T
ho

m
as

 M
ey

er



5

Unsere Leistungen und Angebote

Wir erfüllen gesetzliche Pflichtaufgaben für die Stadt Pforzheim:

FÜR FAMILIEN:
• Erziehungs- und Familienberatung

• Beratung für Eltern, Kinder, 
Jugendliche und 
junge Erwachsene

• Beratung bei Trennung 
und Scheidung

• Onlineberatung für 
Jugendliche oder Eltern

• Diagnostik

• Themenzentrierte Gruppen

• Schnelle Hilfe bei Krisen

FÜR FACHKRÄFTE:
• Kinderschutz-Beratung bei InsoFas

• Anonyme Fachberatung für Kitas 
und Schulen

• Fachkräftegruppe Umgang mit 
respektlosem Verhalten

• Prävention, Themenelternabende 
und Fortbildung auf Anfrage 
(kostenpflichtig) 

FÜR KITAS:
• KitaPLUS+, Familienberatung vor Ort

Der Mitarbeiterstab der Regelstel-
len besteht aus zehn Fachkräften 
auf 8,0 Planstellen und einer Ver-
waltungsfachangestellten. Alle 
Fachkräfte verfügen, wie es bei Er-
ziehungs- und Familienberatungs-
stellen Voraussetzung ist, über 
qualifizierte therapeutische und 
beraterische Zusatzausbildungen.

Unser Team

Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 2024 im Einzelnen von links:

Obere Reihe: Hasnaa Dahabi, Theol. (B. Sc.);
Monika Winkler-Kolb, Dipl.-Soz.-Arb. (FH)
und stellv. Leitung;
Désirée Ludwig, Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeutin;
Constanze Martin, Dipl.-Soz.-Päd. (FH); 
Patricia Diaz-Bone, Dipl.-Psych.;
Monika Rosenberger, Dipl.-Päd.

Untere Reihe: Florian Föll, Dipl.-Soz.-Päd.; 
Stefanie Schneider, Dipl.-Soz.-Päd.; 
Tom Handtmann, Dipl.-Psych. und Leiter
der Beratungsstelle;
Oliver Beck, Soz.-Päd. (B. A.);
Petra Kohlhepp, Teamassistentin;

Es fehlt:
Ulrich Hähner, Dipl.-Psych. (Honorarkraft);

Fo
to

: B
er

at
un

gs
st

el
le



6

Florian Föll

Bei der gemeinsamen Wahrnehmung des Schut-
zauftrages in der Jugendhilfe übernehmen wir 
eine besondere fachliche Verantwortung im 
Rahmen der §§ 8a, 8b SGB VIII und § 4 KKG (Ge-
setz zur Kooperation und Information im Kinder-
schutz) als Ansprechpartner für Fachkräfte freier 
Träger der Jugendhilfe und sogenannte Berufsge-
heimnisträger*innen.

Der Beratungskontakt erfolgt meist in einem te-
lefonischen oder persönlichen Gespräch, in wel-
chem uns die Fachkräfte die Sachlage aus ihrer 
Sicht, in Hinblick auf die vermutete oder befürch-
tete Gefährdung des Kindeswohls pseudonymi-
siert schildern. In der Folge erarbeiten unsere 
insofern erfahrenen Fachkräfte für Kinderschutz, 
gemeinsam mit den beratenen Personen weitere 
Schritte und Maßnahmen um – idealerweise in 
Kooperation mit den Kindseltern – die mögliche 

KINDER- 
SCHUTZ

drohende Gefährdung des Kindeswohls abzu-
wenden. Die Begleitung der Fachkräfte kann sich 
auch über einen längeren Zeitraum ziehen.

Die Aufgabe der „insoweit erfahrenen Fachkräf-
te“ ist Beratung, Strukturierung und fachliche 
Einschätzung. Sie entscheiden nicht, ob eine 
Meldung an das Jugendamt erfolgt und geben 
keine Anweisungen. Die Fallverantwortung ver-
bleibt bei der beratenen Fachkraft. Es geht dabei 
um Hypothesen und nicht um Diagnosen, wobei 
die Risikoeinschätzung und nicht der Beweis im 
Vordergrund steht.

Genau wie im Jahr 2024 haben wir im Jahr 2025 in 
80 Fällen in Fragen des Kinderschutzes beraten. 
Bei 5 Fällen konnte eine Gefährdung ausgeschlos-
sen werden. Bei 20 Fällen hingegen kam die Bera-
tung zu dem Ergebnis, dass eine Gefährdung des 
Kindeswohls vorliegt. In 55 Fällen konnte eine Ge-
fährdung nicht ausgeschlossen werden. Dies kann 
unterschiedliche Gründe haben. So ist es möglich, 
dass entscheidende Informationen nicht bekannt 
sind, Gespräche zwischen den beratenen Fach-
kräften noch ausstehen, oder schlicht die Sach-
lage uneindeutig ist. In solchen Fällen kommt es 
oftmals zu weiteren Rücksprachen und Neuein-
schätzungen nach weiterem Erkenntnisgewinn.

Insgesamt wurde 24-mal eine Meldung an das 
örtlich zuständige Jugendamt empfohlen. Wenn 
man betrachtet, wer sich von uns in Sachen Kin-
derschutz im Jahr 2025 hat beraten lassen, dann 
fanden die meisten Beratungen mit Schulen 
(Lehrkräfte, Schulleitungen oder Schulsozialarbei-
ter*innen) statt. Diese haben sich in 38 Fällen von 
uns beraten lassen. Darauf folgen die Kindergär-
ten und Kindertagesstätten mit 29 Beratungen. 
Weitere beratene Institutionen und Personen 
waren Horte (sechs Beratungen), Sozialpädago-
ginnen/pädagogische Fachkräfte (drei Beratun-
gen), der Sozialdienst des Kinderzentrums Maul-
bronn (zwei Beratungen), sowie das Frauenhaus 
und eine Psychologin (jeweils eine Beratung).

Unsere insofern erfahrenen Fachkräfte, an die sie 
sich wenden können, wenn sie Fragen zum Kin-
derschutz haben, sind: Patricia Diaz-Bone, Stefa-
nie Schneider, Monika Winkler-Kolb, Tom Handt-
mann und Florian Föll.
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Tom Handtmann

Mit der Gründung am 1. Oktober 2005 blicken 
wir inzwischen auf 20 Jahre Beratungsstelle für 
Kinder, Jugendliche und deren Familien in Pforz-
heim zurück. Zwei Jahrzehnte, die einerseits wie 
im Flug vergangen sind und andererseits von 
zahlreichen Entwicklungen, Herausforderungen 
und Meilensteinen geprägt waren.

Ein geeigneter Anlass, um zent-
rale Stationen unserer Geschich-
te in den Blick zu nehmen:
Am 11. November 2004 beschloss der Gemein-
derat der Stadt Pforzheim, die Erziehungs- und 
Familienberatung in die Trägerschaft einer Ko-
operation aus Diakonie Pforzheim und dem Hoh-
berghaus Bretten zu übergeben. Mit zunächst 
5,25 Fachkraftstellen sowie einer 0,8 Stelle für 
Teamassistenz nahm die Beratungsstelle am 
4. Oktober 2005 in der Kronprinzenstraße 51 
ihre Arbeit auf. Die offizielle Eröffnungsfeier 
folgte am 27. Januar 2006. Im selben Jahr be-

suchte eine Delegation unserer polnischen Part-
nerstadt Tschenstochau die Beratungsstelle.

Das Angebot wurde von Beginn an stark nach-
gefragt: Bereits 2007 wurden mehr als 500 Fälle 
betreut, woraufhin der Stellenumfang auf 6,0 
Fachkraftstellen erhöht wurde. Ein erster be-
deutender Innovationsschritt gelang 2008 mit 
der Einführung der Onlineberatung. Im selben 
Jahr wurde zudem die Leistungsvereinbarung 
zum Kinderschutz mit der Stadt Pforzheim un-
terzeichnet.

Die Jahre 2011 und 2012 waren von Unruhe und 
strukturellen Spannungen geprägt, insbesonde-
re im Kontext des Trägers des Hohberghauses, 
des Badischen Landesvereins für Innere Missi-
on. In deren Folge schied der Badische Landes-
verein aus der Trägerschaft der Beratungsstelle 
aus. Mit einem Betriebsübergang und dem Ein-
stieg der Caritas Pforzheim im Jahr 2014 stabi-
lisierte sich der Trägerverbund nachhaltig und 
firmiert seither als gemeinnützige GmbH.

20 Jahre
Beratungsstelle – ein Rückblick

 Teamtag 2025
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Vier im TeamUmzug ins Melanchthonhaus 2016 Foto: Fritz Möbus

Das erste Teambild 2005  Offizielle Eröffnungsfeier Januar 2006  Fotos: Beratungsstelle
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2015 konnte das zehnjährige Bestehen im 
Stadtt heater Pforzheim gefeiert werden. Ein 
weiterer wichti ger Schritt  folgte 2016 mit dem 
Umzug in die heuti gen Räumlichkeiten im Me-
lanchthonhaus.

In den darauff olgenden Jahren wurde die inhalt-
liche Arbeit durch innovati ve Projekte erweitert: 
2017 startete – gefördert durch die Sti ft ung 
kirchliche Arbeit – das erste Kitaprojekt. Zwi-
schen 2020 und 2023 folgten das Emoji-Projekt 
(gefördert durch die Evangelische Landeskirche) 
sowie ein weiteres Kitaprojekt mit Unterstüt-
zung der Baden-Württ emberg Sti ft ung.

Diese wegweisenden Angebote erwiesen sich 
als nachhalti g wirksam und trugen dazu bei, 
dass der Gemeinderat 2023 eine Aufstockung 
auf 8,0 Fachkraft stellen beschloss. Damit konn-
te insbesondere das aufsuchende Angebot ver-
steti gt werden, das seit 2024 unter dem Namen 
„KitaPLUS+“ zum festen Bestandteil unseres 
Leistungsspektrums gehört.

Hand in Hand  10jähriges Jubiläum

Start Onlineberatung

Erster Flyer

emoji-Projekt

Im November 2025 feierten wir schließlich un-
ter der Schirmherrschaft  von Oberbürgermeis-
ter Peter Boch unser 20-jähriges Jubiläum.

Hinter den Zahlen, Daten und Stati sti ken, die wir 
seit zwei Jahrzehnten dokumenti eren, stehen 
unzählige Begegnungen, Geschichten und Le-
benswege. Familien, Kinder und Jugendliche, die 
uns an schwierigen, traurigen oder belastenden, 
aber ebenso an hoff nungsvollen, erleichternden 
und manchmal auch heiteren Momenten ihres 
Lebens teilhaben ließen.

Und auch wir als Team sind Teil dieses Lebens-
geschehens – mit eigenen Erfahrungen von 
Aufb ruch und Abschied, von Freude und Verlust, 
von Veränderungen und Neubeginn.

Das Leben bleibt in Bewegung. 
Und wir mitt endrin.

20jähriges Jubiläum Beratungsstelle
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Familienberatung vor Ort

Stefanie Schneider

KitaPLUS+ ist unser mitt lerweile bewährtes 
Angebot, bei dem wir in der Regel 14tägige 
Sprechstunden vor Ort in Kitas anbieten. Die in 
Anspruch genommenen Termine innerhalb von 
KitaPLUS+ zeigen, ebenso wie das allgemeine 
Arbeitsaufk ommen in der Beratungsstelle, eine 
steigende Tendenz.

Die Nutzung der Elterngespräche in den off e-
nen Sprechstunden, sowie die anonymen Fach-
beratungen der Fachkräft e, die die Kernpunkte 
der Vorortarbeit ausmachen, ist 2025 in beiden 
Bereichen um fast 20% im Vergleich zum Vor-
jahr gesti egen.

Die Tatsache, dass ungefähr ein Zehntel aller 
Eltern, die wir mit dem Angebot erreichen, den 
Schritt  in die Beratungsstelle schaff en, zeigt 
zwei Aspekte:

Zum einen reichen in manchen Fällen ein bis 
zwei Gespräche aus, um die Eltern wieder in 
mehr Handlungssicherheit im Erziehungsverhal-
ten führen zu können. Unser Ziel, früh anzuset-
zen, scheint sinnvoll zu sein, weil dann nicht in 
jedem Fall das Kind in der Beratungsstelle ange-
dockt werden muss und auch eine längerfristi ge 
Begleitung nicht immer notwendig ist. Kleine-
re Probleme oder Auff älligkeiten von Kindern 
können in diesem Stadium der Entwicklung oft  
leichter behoben werden. 

Zum andern zeigt es aber auch, dass längst nicht 
alle Eltern von der Beratungsstelle wissen oder 
alleine den Schritt  in die Beratungsstelle schaff en.

Viele werden ausschließlich über die Kita er-
reicht, was zeigt, dass KitaPLUS+ eine wichti ge 
Form der Erziehungsberatung in Pforzheim ist. 

Unsere Konzepti on und eingeführten Struktu-
ren haben sich bewährt und werden dennoch 
vom Team immer wieder refl ekti ert und ggf. 
überarbeitet.

Die jährlich stattf  indenden Check-Ups, in denen 
unter anderem über die Belegungszahlen der 
Sprechstundentermine gesprochen wird, brin-
gen manchmal Veränderungen mit sich. So wur-
de in manchen Kitas der Rhythmus der Sprech-
stunden angepasst.

Dadurch konnte in 2025 eine weitere Kita dazu 
kommen. In einer Kita hat es im Herbst 2025 zur 
Beendigung geführt, was dort die Überführung 
in ein anderes Modul bedeutete, z.B. bleiben wir 
dann trotzdem bei Bedarf Ansprechpartner und 
gewisse Angebote können in kleinerem Rahmen 
weiter genutzt werden.

Als Beratungsstelle in der Kita zu arbeiten be-
deutet, etwas vom Alltag in der Kita, ihren Lei-
tungen, ihren Mitarbeiter*innen, sowie den Kin-
dern „hautnah“ mitzubekommen.

Das können schöne Erlebnisse sein, bei denen 
wir an Festen teilhaben dürfen oder in Elternca-
fés mit Eltern in einen bereichernden Austausch 
kommen.  

Wir sehen etwas von der Mühe und dem Herz-
blut, die die Kita-Teams in ihre Arbeit mit den 
Kindern stecken, wir sehen toll gestaltete Räu-
me, gelungene Erneuerungen und leuchtende 
Kinderaugen.

Wir bekommen aber auch die andere Seite in 
Kitas mit, die teilweise die gesellschaft liche Ent-
wicklung widerspiegelt, z.B.
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–  Krankheitswellen, in denen nur noch Notbe-
treuungen möglich sind

–  Nöte aufgrund von Personalmangel

–  Manchmal schwierige Zusammenarbeit mit 
Eltern oder mangelnde Bereitschaft  und Teil-
nahme von Eltern an Angeboten der Kita, was 
zu Frustrati on in Kita-Teams führen kann

–  Zunahme von Auff älligkeiten bei Kindern, was 
Kita-Abläufe und die Betreuung schwierig 
macht 

–  Zunahme von fraglichen Kindeswohlgefähr-
dungen, siehe auch unser Bericht zum Thema 
Kinderschutz

–  Renovierungsstaus in Kitas oder deren Gar-
tenanlagen

Wir sind dankbar über viele positi ve Rückmel-
dungen in den Check Up’ s mit den Kita-Leitun-
gen.

In deren Augen leistet KitaPLUS+ einen wichti -
gen Beitrag. Es biete ihnen ein gewisses Maß an 

Entlastung, werde als Teil der Elternarbeit erlebt 
und sei hilfreich, um in anonymen Fallberatun-
gen unkompliziert neue Perspekti ven gewinnen 
zu können.

Zahlen 2025:
–  122 anonyme Fachberatungen (können nicht 

in unserer sonsti gen Stati sti k erfasst werden) 
(2024: 105)

–  157 Elterngespräche (2024: 132) 

–  11 Fälle, die in die BS übergingen (2024: 12)

–  11 Gespräche mit Sprachmitt lung: (2024: 5)

–  77 Einzeltermine mehr anbieten können als 
2024

–  10 Elterncafés mit Input (fanden 2025 nur 
noch in 2 Kitas statt ). In weniger Elterncafés 
als 2024 konnten wir die erreichte Elternzahl 
fast verdoppeln. Durchschnitt lich kamen je-
weils 12 Elternteile.

2025 haben 
wir 17 Kitas betreut:

Florian Föll 
•  Städt. Kita 

Holzgartenstraße
•  Ev. Kita Vogelnest
•  Städt. Kita am 

Klinikum Helios

Stefanie Schneider
• Kath. Kita St. Gertrud
• Ev. Kita Hessenstraße
• Ev. Kita Maximilianstraße
•  Ev. Kita 

Goldschmiedeschulstraße

Monika Rosenberger
•  Städt. Kita Blücherstraße
•  Städt. Kita Weststadt
•  Städt. Kita Belfortstraße 
•  Städt. Integrati ve Kita Momo
•  Kath. Kita St. Elisabeth 

(Maximilianstraße)
•  Kath. Kita St. Lioba

Hasnaa Dahabi 
•  Städt. Kita Schloßberg 

(ehemals Kita am 
Emma-Jägerbad)
➞ Florian Föll

•  Städt. Kita Oststadtpark
➞ Monika Rosenberger

•  Städt. Kita Oranierstraße
➞ Stefanie Schneider

•  Kath. Kita St. Franziskus
➞ Übergang in anderes 
Modul

Fr. Dahabi geht 2026 in El-
ternzeit. Darüber freuen 
wir uns mit ihr. 
Während dieser gibt es eine 
Vertretungsregelung.
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KiTS Gruppe – Kinder in Trennungs- 
und Scheidungssituati onen stärken

Florian Föll

In unserer Arbeit in der Beratungsstelle haben 
wir es fast täglich mit Familien zu tun, in denen 
die Eltern getrennt oder geschieden sind. Nicht 
immer ist das der eigentliche Anlass, warum 
sich die Erwachsenen an uns wenden, häufi g 
aber sehen wir, welche Auswirkungen solch 
eine Trennung auf die betroff enen Kinder haben 
kann.

Schon bald, nachdem wir mit der Beratungs-
stelle im Jahr 2005 die Arbeit aufgenommen 
hatt en, entstand die Idee, für diese Kinder ein 
eigenes Angebot zu entwickeln. So kam es, 
dass wir in Kooperati on mit der Beratungsstel-
le für den westlichen Enzkreis eine Gruppe für 
eben diese Zielgruppe bereitstellten. Zunächst 
wurde die Gruppe von einem externen Hono-
rar-Mitarbeiter konzipiert und durchgeführt 
und richtet sich an Kinder aus dem Stadtgebiet 
und dem Enzkreis. Die Jungen und Mädchen, 
die in die Gruppe kommen, sind zwischen sie-
ben und elf Jahren alt. Die wöchentlichen Tref-
fen dauern anderthalb Stunden und fi nden an 
acht Terminen statt . Die Teilnehmerzahl ist auf 
zehn begrenzt. Zweimal im Jahr – im Frühjahr 
und Herbst – wird diese Gruppe angeboten. 
Der Großteil der Kinder fi ndet zur Gruppe, weil 
die Mutt er oder der Vater, manchmal auch 
beide, eine Beratung in der Beratungsstelle 
wahrgenommen hat. Weitere Zugangswege 
sind Hinweise aus dem Familien- und Freundes-
kreis oder Pressemitt eilungen. Inhaltlich setzen 
wir uns auf unterschiedlichen Zugangswegen 
mit den verschiedenen Facett en rund um das 
Thema Trennung und Scheidung auseinander: 
Identi tät, Gefühle, Wohnsituati on, Loyalitäts-
konfl ikte, Ressourcen, Wünsche, etc. Dazu 
nutzen wir in kindgerechter Weise Spiele, Flip-
chart, Erzählkreis, Filme, Präsentati onen und 
Kreati v-Angebote. Wir starten die jeweiligen 

Treff en mit einer Eingangsrunde und beenden 
sie mit einem Abschlussritual. Wichti g ist uns, 
dass jedes Kind einen Platz in der Gruppe fi n-
det. Kein Kind muss gegen seinen Willen etwas 
preisgeben oder erzählen, aber jeder Junge 
und jedes Mädchen soll Gelegenheit haben, 
mit seinen oder ihren Gedanken, Fragen und 
Sorgen gehört zu werden. Dabei legen wir Wert 
darauf, aktuelle Geschehnisse und Themen, 
die die Kinder einbringen, aufzugreifen und auf 
diese fl exibel zu reagieren. Die Gruppe soll den 
Kindern helfen eine realisti sche Sichtweise auf 
die Trennung zu bekommen. Wir wollen sie un-
terstützen, sich von Konfl ikten und Schuldfra-
gen der Eltern abzugrenzen und ihren Platz bei 
der Mutt er und beim Vater fi nden zu können. 
Dabei staunen wir immer wieder, mit welchen 
Ideen und Erfahrungen sich die Kinder selbst 
untereinander helfen und gegenseiti g Mög-
lichkeiten aufzeigen können und sich somit zu 
„Expert*innen“ dieses Themas machen. „Mit 
unserem Gruppenangebot können wir die Tren-
nungssituati on für ein Kind nicht aufl ösen oder 
klären. Aber wir wollen den Kindern für einen 
besti mmten Zeitraum einen Platz anbieten, an 
dem sie mit Fragen gehört werden und sie ein 
kleines Wegstück begleiten und stärken.“

So beschrieb Cornelius Fuchs, der die Gruppe 
für viele Jahre gemeinsam mit Diana Sebasti an 
von der Beratungsstelle des westlichen Enz-
kreises durchführte, im ersten jemals in einem 
unserer Jahresberichte erschienenen Arti kel zu 
der KiTS-Gruppe, eben selbige. Und sehr vieles 
davon ist auch heute noch zutreff end. Natürlich 
gab es über die Jahre strukturelle und konzep-
ti onelle Anpassungen (so dauern die Termine 
inzwischen beispielsweise zwei Stunden und 
die Altersspanne ist inzwischen 8-12), aber der 
Kerngedanke und auch die Haltung mit der wir 
den Kindern begegnen, ist noch genau dieselbe 
wie im Arti kel beschrieben. Leider gilt das auch 
für die Not der Kinder, welche durch Trennun-



gen der Eltern entstehen kann. Daher ist es uns 
auch weiterhin ein großes Anliegen, die Kinder 
hierbei unterstützen und ein Stück des Weges 
begleiten zu können.

Im Jahr des 20jährigen Bestehens unserer Bera-
tungsstelle, lohnt auch ein kurzer Blick auf die 
stati sti sche Entwicklung im Bereich Trennung- 
und Scheidung. Und dieser ist erstaunlich. Denn 
obwohl die jährlichen Scheidungen in Deutsch-
land seit 2005 deutlich zurückgingen (von 
201.700 in 2005 auf 129.300 in 2024), bleibt die 
Zahl der Kinder, welche dauerhaft  nur bei einem 
Elternteil leben in der gesamten Zeit bei ca. 20%. 
Dies liegt sicherlich zu einem großen Teil an ei-
nem Strukturwandel der Partnerschaft sformen 
mit Kindern. -> Immer mehr Kinder werden au-
ßerhalb der Ehe geboren.

Bemerkenswert hierbei ist, dass bei den erho-
benen Stati sti ken diejenigen Kinder nicht mit-
gezählt werden, deren Eltern die immer stärker 
vertretenen Umgangsvarianten wie das Nest- 
oder vor allem das Wechselmodell prakti zieren. 
Eltern, die diese Modelle leben, gelten nicht als 
alleinerziehend und werden daher in der ent-
sprechenden Stati sti k nicht erfasst. Dies führt 
zu dem Schluss, dass die realen Trennungszah-
len eher höher liegen als die stati sti sch erfass-
ten und es somit auch mehr Kinder von getrenn-
ten Eltern gibt.

Der Bedarf an der KiTS-Gruppe bleibt also glei-
chermaßen hoch. Gerne können Kinder über die 
Sekretariate der Beratungsstelle des westlichen 
Enzkreises und unserer Beratungsstelle ange-
meldet werden.
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Am 13.11.2025 haben wir im Theaterfoyer des 
Stadttheaters Pforzheim den 20. Geburtstag der 
Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und de-
ren Familien aus Pforzheim gefeiert.

Die Spannung stieg schon spürbar im Vorfeld 
des Jubiläumtages, machten wir uns doch einige 
Gedanken, wie es für unsere lieben Gäste und 
uns ein schönes Fest werden kann.

Welche Freude war es dann, als 
uns ungefähr 100 Gäste auf un-
sere Einladung hin zusagten.
Bewährte Künstler wie Noah Leonne mit sehr 
ansprechender Begleitmusik, sowie Raphael 
Mürle alias „Oskar Schneider“ eröffneten die 
Veranstaltung bei strahlendem Wetter. An meh-
reren Stellen boten sie eine willkommene Ab-
wechslung im Programm.

Dass Herr Oberbürgermeister Peter Boch die 
Schirmherrschaft übernahm, ehrt uns und unse-
re Arbeit und nach einer Begrüßung durch un-
sere Geschäftsführerin Sabine Jost sprach Herr 
Boch sein Grußwort. Darauf folgte Frau Ursula 
Bank, Landesbeauftragte der badischen Landes-
kirche. Es war uns eine Freude, dass auch sie ein 
Grußwort zum Jubiläum sprach, denn sie setzte 
sich immer für gute Rahmenbedingungen in un-
serer Arbeit ein. Ihre Tätigkeit in dieser Position 
endete zum Ende des Jahres 2025.

Tom Handtmann, durchgängig der Leiter der 
Beratungsstelle, sprach anschließend unter dem 
Motto „Wir feiern Zukunft“ über Meilensteine 
und Herausforderungen der vergangenen 20 

20-jähriges Jubiläum
Ein Festtag
im November 2025
Stefanie Schneider

Jahre, den Status Quo 
und einem Blick in die Zukunft.

Herr Bodo Reuser (ehemaliger Vorsitzender der 
bke, Ehrenvorsitzender der LAG Baden-Würt-
temberg), über lange Jahre durch seine Ex-
pertise das „Zugpferd“ der bke (Abkürzung für 
Bundeskonferenz der Erziehungsberatung in 
Deutschland) hielt im Anschluss einen Impuls-
vortrag zum Thema: „Zwischen Trotzphase und 
TikTok, Patchwork und Pubertät - Was muss 
moderne Familienberatung heute und morgen 
leisten?“.

Im zweiten Teil der Jubiläums-
feier wollten wir gerne uns und 
unsere Arbeit vorstellen.
In Kleinteams plus unser spezieller Kollege „Lo-
cke“ (eine Handpuppe) wurde der Werdegang 
der Beratungsstelle, Highlights und Methoden 
in der Arbeit, sowie einiges „aus dem Nähkäst-
chen“ der Beratungsstelle in unterhaltsamer 
Weise vorgestellt.

Den Abschluss bildete ein Büffet mit süßen und 
salzigen Schmankerln, Kaffee und Getränken, 
bei denen wir mit vielen Menschen ins Gespräch 
kommen konnten.

Wie wertvoll ist es, so Viele an der Seite zu 
wissen, die uns fachlich und persönlich un-
terstützen oder unserer Arbeit wohlwollend 
gegenüberstehen! Dies sind auch die Früchte 
der Kooperationsarbeit, die Tom Handtmann 
und das Team mit Herzblut vorangebracht ha-
ben.
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Sabine Jost Bodo Reuser Oskar Schneider

Peter Boch, Oberbürgermeister von Pforzheim Tom Handtmann Ursula Bank
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Désirée Ludwig

„Mein Herz fing plötzlich an zu rasen. 
Ich habe keine Luft mehr bekommen.
Mir wurde schwindelig und ich habe am 
ganzen Körper gezittert.
Ich dachte: Das war‘s jetzt – ich werde 
sterben!“

Mit diesen und ähnlichen Formulierungen ver-
suchen Jugendliche, ihr Erleben einer Panikatta-
cke zu umschreiben. Häufiger als zuvor führten 
im Jahr 2025 Panikattacken, insbesondere bei 
jugendlichen Mädchen, entweder initial, oder 
als „Begleiterscheinung“ zu einer Vorstellung 
in unserer Beratungsstelle. Auch in der Zusam-
menarbeit mit Fachkräften anderer Einrichtun-
gen, wie beispielweise Schulsozialarbeiter*in-
nen, waren Fragen rund um den Umgang mit 
diesem Phänomen präsenter als in den zurück-
liegenden Jahren.

Dieser zunächst subjektive Eindruck im Rahmen 
unserer täglichen Arbeit deckt sich mit aktuel-
len statistischen Erhebungen. Der im Dezember 
2025 veröffentlichte DAK Kinder- und Jugendre-

port zeigt eine allgemeine Zunahme psychischer 
Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter, dabei 
insbesondere einen deutlichen Anstieg diagnos-
tizierter Angsterkrankungen. Neben sozialen 
Phobien und nicht näher bezeichneten Angst-
störungen ist hierbei ein drastischer Anstieg von 
Panikstörungen zu verzeichnen. Vom Vorpande-
miejahr 2019 bis ins Jahr 2024 verdoppelte sich 
demnach die Zahl der von Panikstörungen betrof-
fenen jugendlichen Mädchen im Alter von 15 – 17 
Jahren nahezu durch eine Zunahme um 90 %.

Somit ist es nicht verwunderlich, dass diese Ent-
wicklung auch in unserer Arbeit sichtbar wird. 
Panikstörungen sind gekennzeichnet durch wie-
derkehrende, spontan einsetzende und zeitlich 
begrenzte Angstanfälle, die oft ohne erkennba-
ren äußeren Anlass in alltäglichen Situationen 
auftreten. Zu den typischen körperlichen Sym-
ptomen zählen Schwindel, Ohnmachtsgefühle, 
kalter Schweiß/Hitzewallungen, Herzrasen, Zit-
tern, Atemnot und Übelkeit. Hinzu kommt eine 
ausgeprägte Angst vor Kontrollverlust, über-
wältigende Ohnmachtsgefühle sowie häufig 
die Vorstellung, verrückt zu werden oder gar zu 
sterben. Nicht selten entwickelt sich nach einem 
solchen Erleben eine sogenannte Erwartungs-
angst – sozusagen die Angst vor der Angst – vor 

Aspekte 
unserer Arbeit 
Deutlicher Anstieg von 
Panikstörungen bei 
jugendlichen Mädchen Fo
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weiteren Panikattacken. Diese Erwartungsangst 
kann dazu führen, dass bestimmte Situationen 
vermieden werden, die potenziell Panik auslö-
sen könnten und geht langfristig mit sozialem 
Rückzugsverhalten, mitunter auch mit der Ent-
stehung einer depressiven Symptomatik, einher.

Doch woher kommt die drastische Zunahme 
von Panikattacken und Panikstörungen bei 
Mädchen und jungen Frauen eigentlich?
– �Grundsätzlich entwickeln Mädchen häufiger 

Angststörungen als Jungen, insbesondere in 
der Pubertät. Hierfür gibt es unterschiedliche 
Erklärungsansätze: Mädchen weisen eine hö-
here emotionale Sensibilität auf. Sie nehmen 
innere Zustände bewusster wahr, sind gleich-
zeitig meist angepasster als Jungen und unter-
drücken Gefühle wie Stress und Wut eher, als 
diese auszuagieren. Bei anhaltendem Kummer, 
familiären, sozialen oder Leistungsschwierig-
keiten suchen Mädchen die Verantwortung für 
Probleme tendenziell stärker bei sich selbst als 
in ihrem Umfeld. Selbstzweifel, innere Anspan-
nung, Versagensängste und die Entstehung von 
chronischem Stress werden hierdurch verstärkt.

Neben diesen geschlechtsspezifischen „Ri-
sikofaktoren“ begünstigen gesellschaftliche 
Entwicklungen der vergangenen Jahre die 
Auftretenswahrscheinlichkeit von Angst- und 
Panikstörungen:
– �Der zunehmende Einfluss von sozialen Me-

dien auf das Selbst- und Weltbild von Heran-
wachsenden geht insbesondere bei angepass-
ten, perfektionistischen Menschen mit einem 
hohen Vergleichsdruck, Angst vor sozialer 
Ausgrenzung und überhöhten Leistungs- und 
Schönheitsidealen einher. Dadurch können 
bestehende Selbstzweifel verstärkt werden 
und das Gefühl entstehen, ständig funktio-
nieren und genügen zu müssen.

– �Globale Krisen, darunter die zurückliegende 
Pandemie mit ihren vielschichtigen Auswir-
kungen insbesondere auf die junge Generati-
on sowie anhaltende Kriege, politische Insta-
bilität, Klimakrise und eine derzeit unsichere 
wirtschaftliche Lage sind allgegenwertig und 
lösen insbesondere bei jungen Menschen 
weitreichende Sorgen und Zukunftsängste 
aus. Im Rahmen unserer Arbeit mit Familien 

fällt immer wieder auf, dass selbst sehr klei-
ne Kinder, die sich mit diesen Themen nicht 
bewusst auseinandersetzen, die Anspannung 
und Sorgen der Erwachsenen erspüren. Ein 
zentrales psychologisches Grundbedürfnis ist 
das Erleben von Kontrolle, Selbstwirksamkeit 
und Vorhersagbarkeit.  Die benannten Krisen 
verstärken Überzeugungen, wie „die Welt ist 
unsicher geworden“, „alles kann sich plötzlich 
ändern“, „ich habe keinen Einfluss“ und füh-
ren zu einem verminderten Sicherheits- und 
Kontrollempfinden.

Zusammenfassend lässt sich festhalten: Zuneh-
mende Ängste und Panikstörungen bei Mäd-
chen und jungen Frauen sind zu verstehen als 
Zusammenspiel individueller und geschlechts-
spezifischer Risikofaktoren, erhöhtem sozialem 
Druck sowie als eine Reaktion auf eine Welt, die 
sich für viele Menschen unsicherer, schneller 
und bedrohlicher anfühlt. Dies erzeugt insbe-
sondere bei feinfühligen, eher introvertierten 
Menschen chronisches Stresserleben, Unsicher-
heit und Zukunftsängste. Wenn sich entspre-
chende Ängste nicht in Worte fassen lassen und 
das Nervensystem in belastenden Zeiten dauer-
haft in Alarmbereitschaft versetzt ist, reagiert 
irgendwann der Körper. Eine Panikattacke ist 
dann als extremste Form einer inneren Alarm-
reaktion zu verstehen.

Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, Pa-
niksymptome weder zu bagatellisieren, noch 
zu dramatisieren, sondern sie als ernstes, aber 
behandelbares Überlastungssymptom des Ner-
vensystems zu verstehen. Hilfreich für Betrof-
fene sind stabile, vertrauensvolle Beziehungen, 
offene Gespräche über Sorgen und Ängste, För-
derung von Selbstwirksamkeit („was kann ich 
beeinflussen?“), sowie achtsames Fokussieren 
auf das Hier und Jetzt. Professionelle Unter-
stützung kann hierbei sowohl für betroffene 
Menschen selbst, als auch für deren Angehöri-
ge entlastend sein. Auch eine Begrenzung des 
Nachrichten- und Medienkonsums können hilf-
reiche Schritte sein. Die Aufgabe von Erwach-
senen, Schulen und Gesellschaft besteht darin, 
Kindern und Jugendlichen wieder mehr Sicher-
heit, Orientierung und emotionale Stabilität zu 
vermitteln – als Gegengewicht zu einer Welt, die 
sich für sie oft unkontrollierbar anfühlt.
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Monika Winkler-Kolb

Respektlosigkeit und aggressiv empfundenes 
Verhalten von Kindern untereinander und ge-
genüber pädagogischen Fachkräften werden 
zunehmend zum Problem. Verbale Auseinan-
dersetzungen bis hin zu Drohungen und körper-
licher Gewalt sind Erfahrungen, die auch Fach-
kräfte an ihre Grenzen bringen. Oft genießen 
Kinder mit einem solchen Verhalten ein hohes 
Ansehen innerhalb der Gruppe der Gleichaltri-
gen. Eltern zeigen sich oft hilflos oder bagatelli-
sieren das Verhalten.

Umgang mit respektlosem und 
aggressivem Verhalten von 
Kindern und Jugendlichen

Wir bieten seit Jahren in Kooperation mit der 
Beratungsstelle des westlichen Enzkreises 
mehrmals im Jahr eine Gruppe für Fachkräfte 
aus den Bereichen Kindertagesstätten, Schul-
kindbetreuung und Schulsozialarbeit an. Inner-
halb der Gruppe sollen Strategien erarbeitet 
werden, wie mit diesen Kindern und Jugendli-
chen umgegangen werden kann. Neben päd-
agogischen Konzepten geht es um die eigene 
Haltung gegenüber den „Problemkindern“ und 
um die Einbeziehung der Eltern in einen Verän-
derungsprozess. Es geht weiter darum, eine ge-
meinsame Haltung innerhalb der Einrichtung zu 
initiieren.
An vier Abenden pro Kurs sollen die unterschied-
lichen Themen behandelt und unterschiedliche 
Verhaltensweisen entwickelt werden. Das ge-
schieht zum einen durch Wissensvermittlung zu 
diesem Thema, verbunden mit einem supervi-
sorischen Ansatz zu den jeweiligen Beispielen 
aus dem Teilnehmerkreis. Zwei Stunden pro 
Abend beschäftigen wir uns mit dem Phänomen 
„Auffälliges Verhalten“, der Definition, Entste-
hung, Beobachtung und Hypothesenbildung. 
Dabei erzählen die Fachkräfte ihre Erlebnisse, 
Erfahrungen und die damit einhergehenden Ge-
fühlslagen.
Der erste Abend beginnt mit der Vorstellungs-
runde und einer Themensammlung, um Schwer-
punkte festzustellen. Dabei gehen Honorarkraft 
Uli Hähner, Psychologe und Constanze Martin 
bzw. alternativ Monika Winkler-Kolb aus der 
Beratungsstelle, beide Sozialpädagoginnen, auf 
einzelne Fragestellungen ein. Schwerpunkt des 
ersten Abends ist meist, die Hintergründe des 

Ein Gruppenangebot für pädagogische 
Fachkräfte aus Kita, Schulkindbetreuung 
und Schulsozialarbeit

Handeln IN der Situation, 
„Krisenintervention“

lntensität des 
Konflikts und 
der Erregung

Zeit

Beruhigen:
Ansprechen, 
Einbinden, 
Ablenken

In Hocherregungssituation gilt allein: 
BERUHIGEN. In solchen Situationen lernt niemand!

Situatlon auflösen
Trennen, Beruhigen,
Spannungsabbau

Fortführung,
Konsequenzen

Systematische 
De-Eskalation
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Verhaltens zu verstehen, Austausch über das 
professionelle Verhalten der Fachkräfte in der 
Akutsituation und erste Schritte in den Verän-
derungsprozess des eigenen Verhaltens.
Der zweite Abend dient der eigenen Erfahrung 
mit Respektlosigkeit und Aggression der teil-
nehmenden Fachkräfte. Wie sie das selbst er-
lebt haben, welche Gefühle dabei aufgetaucht 
sind und mit welchen Reaktionen sie erfolgreich 
waren. Im Zuge dessen können die Fachkräfte 
auf eigene Beispiele aus ihrem Alltag oder aus 
dem ersten Abend eingehen. Hierbei arbeiten 
Herr Hähner und Kollegin mit Deeskalationsmo-
dellen, wie zum Beispiel:

Für die Beteiligten ist es wichtig zu verstehen, 
dass Ruhe bewahren und Souveränität wichti-
ge Signale sind, um dem verhaltensauffälligen 
Kind/Jugendlichen, der Respektlosigkeit oder 
Provokation keinen Raum zu geben. Der Fokus 
liegt sowohl auf dem pädagogisch angemesse-
nen Verhalten und den Reaktionen in der aktu-
ellen Situation, wie auch auf den langfristigen, 
pädagogischen Interventionen. Es geht um per-
sonifizierte, grenzsetzende Reaktionen ohne 
moralisieren. Wenig Reden und sich wieder auf 
Körpersprache, Mimik und Gestik besinnen. 
Eine ausgestreckte Hand sagt oftmals mehr als 
viele Worte.

Der dritte Abend hat die Stärkung der Kinder in 
ihrem Sozialverhalten zum Inhalt. Wie können 

sie Streit vermeiden, Konflikte verbal lösen und 
sich gegen Grenzüberschreitung in der Gruppe 
gewaltfrei wehren. Hier wird auch auf die Zu-
sammenarbeit im Team geachtet, die Haltung 
und Konzeption der Einrichtung und der über-
geordneten Leitung. Ein offener Austausch im 
Team, regelmäßige Teambesprechungen über 
die Situation in den Gruppen und mögliche Ab-
sprachen zu schwierigen Situationen können im 
Akutfall zu einer schnelleren Deeskalation füh-
ren.

Kreislauf 
professionellen Handelns:
 Der letzte Abend setzt seinen Schwerpunkt auf 
die Zusammenarbeit mit den Eltern. Hier legen 
wir Wert auf den Begriff der Erziehungspartner-
schaft. Dazu gehört ein vertrauensvoller Um-
gang mit den Eltern, kurze unspektakuläre An-
merkungen beim Abholen wie z.B. „wir hatten 
heute einen schönen Tag“ oder „wir hatten heu-
te ein paarmal ziemlichen Streit miteinander“, 
hält die Eltern auf dem Laufenden und bezieht 
sie in mögliche Lösungsansätze mit ein. Wir ma-
chen deutlich, wie wichtig es ist, die Eltern als 
Experten ihrer Kinder wahrzunehmen, deutlich 
zu machen, was gut läuft und gelingt und wo 
es Unterstützungsbedarf gibt. Wir achten dar-
auf, die familiäre Situation zu berücksichtigen 
und gemeinsam in die Beziehungsarbeit einzu-
steigen. Fragen an die Eltern wie: “Wie gehen 
Sie mit so einer Situation um, was machen Sie, 
wenn…?“ „Was würden Sie uns raten?“ ermög-
lichen Eltern sich als kompetent zu erleben und 
nicht, dass ihre Erziehungsfähigkeit sofort in 
Frage gestellt wird.
Am Ende weisen wir noch auf externe Hilfesys-
teme hin.

Grafik: Prof. Dr. Klaus Fröhlich-Gildehoff
Quelle:   Bildungs- und Entwicklungsdokumentation AWO 
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Nachdem die Jugendlichengruppe 2024 neu 
war und gut angenommen wurde, führten wir 
das Angebot auch im Jahr 2025 wieder im 2-wö-
chigen Rhythmus regelmäßig durch. Es richtet 
sich nach wie vor an Jugendliche, egal welchen 
Geschlechts, die sich in Gruppensituationen un-
wohl und unsicher fühlen.

Die Gründe hierfür können vielfältig sein. Die 
meisten haben im Kontakt mit anderen bereits 
negative Erfahrungen gemacht und in ihrem 
Umfeld Ausgrenzung erlebt. Wenn sich diese 
schwierigen Erlebnisse wiederholen, kann das 
dazu führen, dass Kontakte eher vermieden 
werden und wenig bis keine positiven Erfahrun-
gen gemacht werden können. Vielmehr ziehen 

die jungen Menschen sich mit dem Gefühl zu-
rück, irgendwie anders zu sein und nicht dazu 
zu gehören. Soziale Kompetenzen, die durch 
Hobbys bspw. im Sport erlernt und verinnerlicht 
werden, bleiben auf der Strecke. Manche Ju-
gendlichen sind fast ausschließlich über soziale 
Medien im Kontakt mit anderen oder verlieren 
sich in virtuellen Spielen. Beides geschieht, im 
Falle der sozial ängstlichen jungen Menschen, 
nicht aus einer Ressource heraus, sondern ist 
eine unbewusste Flucht davor, sich „in echt“ zu 
zeigen. Es ist eine unbewusste Resignation vor 
dem Druck, den sie in präsenten sozialen Kon-
takten spüren. Die sozialen Medien lösen den 
scheinbar auf. Nicht nur Fachleute wissen, dass 
Lebenskompetenzen junger Menschen, wie die 

Unsere 
Jugendlichengruppe
Constanze Martin und Oliver Beck
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Entwicklung von Selbstbewusstsein und sozialer 
Präsenz, sowie Durchsetzungsfähigkeit oder das 
Kennenlernen und Ausprobieren der eigenen 
Fähigkeiten, nicht im Netz erlernt werden.

Die Gruppe soll für Jugendliche einen sicheren 
Ort bieten, an dem sie sich so zeigen können, 
wie sie sind - ohne Angst davor zu haben, ne-
gativ bewertet oder ausgegrenzt zu werden. Im 
sicheren Rahmen können sie üben, mit ande-
ren zu kommunizieren, eigene Bedürfnisse und 
Gefühle zu äußern und ein positives Gefühl in 
Gruppensituationen zu entwickeln. Im vergan-
genen Jahr trafen wir uns an 23 Terminen. Die 
Teilnehmenden waren zwischen 16 und 20 Jah-
ren alt.

Mittlerweile hat sich eine Struktur der Treffen 
bewährt. Wir beginnen regelmäßig mit einer 
Befindlichkeitsrunde, bei der die Jugendlichen 
etwas zu ihrer derzeitigen Stimmung sagen kön-
nen. Wir nehmen wahr, dass es ihnen leichter 
fällt, sich auf einer „Landkarte der Gefühle“ 
einzuordnen, als die eigene Stimmung verbal zu 
beschreiben.

Im zweiten Teil beschäftigen wir uns mit einem 
Thema, das wir vorgeben. Wir orientieren uns 
an Situationen oder Themen, die die Jugend-
lichen als für sie schwierig beschreiben oder 
an aktuellen Ereignissen. 2025 setzten wir uns 
unter anderem mit den Themen und Gefühlen 
Mut, Nähe/Distanz/eigene Grenzen, Selbst-
wahrnehmung-Fremdwahrnehmung auseinan-
der. Alles was wir in der Gruppe machen, sind 
Einladungen mitzuarbeiten und deshalb freiwil-
lig. Niemand muss reden. Wir üben, Bedürfnis-
se und Grenzen wahrzunehmen und diese vor 
sich selbst und nach außen zu vertreten. Das zu 

lernen, ist maßgeblich für die Entwicklung des 
Selbstwerts der Jugendlichen im Gruppenpro-
zess.

 Auch die Bundestagswahl war im Gespräch. Vor 
allem bei letzterem waren wir positiv überrascht 
über das aktive Gespräch, das sich entwickelte.

Der dritte Teil lässt sich mit der Überschrift 
„Achtsamkeit“ beschreiben. Die Jugendlichen 
dürfen lernen ihren Körper zu spüren, den 
Atem, im Kontakt mit sich selbst zu sein und das 
von Moment zu Moment. Die Teilnehmenden 
erleben im Alltag großen Druck und viel Stress. 
Achtsamkeitsübungen lassen sich überall an-
wenden und sie geben, insbesondere in schwie-
rigen Situationen, Sicherheit.

Seit wir das Gruppenangebot durchführen, hat 
sich ein Stamm von Jugendlichen, insbesondere 
von weiblichen Jugendlichen, etabliert, die die 
Gruppe, unserem Eindruck nach, als sicheren 
Ort wahrnehmen. Unwohlsein, Unbehagen und 
Nervosität nehmen wir weniger wahr. Unsere 
Jugendlichen finden ein Gefühl von Zugehörig-
keit und Vertrauen. Sie werden im Miteinander 
mutiger und zugänglicher. Das ist so, obwohl 
sich leider, bedingt durch den Schuljahreswech-
sel und damit einhergehenden Stundenplanver-
änderungen und dem Wegzug einer Jugendli-
chen, die Gruppenstruktur verändert hat.

Wir sind gespannt auf die Entwicklung in 2026 und 
freuen uns über Jugendliche, die sich angespro-
chen fühlen und gerne dazukommen möchten.

 Die Gruppe wird von Constanze Martin und Oli-
ver Beck geleitet. Patricia Diaz-Bone unterstützt 
als dritte Fachkraft das Angebot.
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Tom Handtmann

Vorbemerkung: In der bundesdeutschen Jugend-
hilfestatistik gilt als „Fall“ stets ein Kind – unab-
hängig davon, ob das Kind selbst, seine Eltern 
oder die gesamte Familie beraten werden. Eltern, 
Geschwister und weitere Angehörige werden als 
„mitberatene Personen“ erfasst.

Deutlich gestiegene Nachfrage
Das Jahr 2025 war für unsere Beratungsstelle 
durch eine erneut deutlich gestiegene Nachfra-
ge geprägt. In nahezu allen Bereichen zeigte sich 
eine weitere Zunahme, die uns in Teilen an die 
Grenzen unserer personellen Kapazitäten führte. 
Damit bestätigt sich ein Trend der vergangenen 
Jahre: Der Bedarf an niedrigschwelliger, qualifi-
zierter Beratung wächst kontinuierlich.

Neue Höchststände
Nachdem 2024 bereits - quantitativ betrachtet 
- ein Rekordjahr darstellte, wurde dieses Niveau 
2025 nochmals übertroffen. Sowohl die aus dem 

Statistik der Beratungen 2025
Vorjahr übernommenen Fälle als auch die Neu-
anmeldungen erreichten Höchststände.
• 933 persönlich beratene Fälle
• 1.134 persönlich beratene Bezugspersonen
• 63 online beratene Personen

Mit insgesamt 2.130 beratenen Personen wurde 
erstmals in der 20-jährigen Geschichte der Bera-
tungsstelle die Marke von 2.000 überschritten. 
Dies unterstreicht die hohe Inanspruchnahme 
ebenso wie die gewachsene Bekanntheit und Ak-
zeptanz unseres Angebots.

Kinderschutz bleibt zentral
In 82 Fällen führten wir eine Risikoabschätzung 
bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch. 
Diese Zahl verdeutlicht die anhaltend hohe Re-
levanz des Kinderschutzes und zeigt zugleich die 
wichtige Funktion der Beratungsstelle als nied-
rigschwellige Einschätzungs- und Clearingstelle.

Wer erreicht wird
Die Mehrheit der beratenen jungen Menschen 
war männlich – ein seit Jahren stabiler Befund, 
der auf geschlechtsspezifische Unterschiede im 
Hilfe- und Zuweisungsverhalten hinweist.
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•	� 372 Kinder/Jugendliche mit Eltern deutscher 
Herkunft

•	� 561 Kinder/Jugendliche mit mindestens ei-
nem Elternteil mit Migrationshintergrund

Insbesondere durch die aufsuchende Arbeit in 
Kindertageseinrichtungen erreichen wir zuneh-
mend Familien mit migrantischer Geschichte. 
Dies kann als Ausdruck gelingender Zugänglich-
keit gewertet werden. Gleichzeitig erforderten 
die Vielfalt der Lebenslagen und kulturellen Hin-
tergründe eine besonders sensible und differen-
zierte Beratung, z. B. auch Beratungen mit Hilfe 
von Sprachmittlung.

Zentrale Beratungsanlässe
Die häufigsten Gründe für eine Inanspruchnah-
me unserer Hilfe waren:
•	 Belastungen durch familiäre Konflikte
•	� Entwicklungsauffälligkeiten und seelische 

Probleme
•	 Auffälligkeiten im sozialen Verhalten

Diese Themen stehen häufig in engem Zusam-
menhang und machen deutlich, wie stark die 
Entwicklung junger Menschen im Kontext ihrer 
familiären Beziehungen zu betrachten ist.

Trennung und Scheidung als 
Schwerpunkt
Ein weiterer zentraler Arbeitsbereich bleibt die Be-
ratung im Kontext von Trennung und Scheidung:

•	 124 Fälle Umgangsberatung
•	� 36 Zuweisungen durch das Familiengericht 

(Elternkonsens)

Die Zahlen zeigen, dass Trennungsprozesse wei-
terhin einen hohen Unterstützungsbedarf erzeu-
gen. Beratungsstellen leisten hier einen wichti-
gen Beitrag zur Deeskalation von Konflikten und 
zur Entwicklung tragfähiger, am Kindeswohl ori-
entierter Lösungen.

Korrespondierend mit bundesweiten Statistiken 
und Studien, die zeigen, dass seelische Auffällig-
keiten bei jungen Menschen früher einsetzen, 
deutlich häufiger auftreten und zunehmend zur 
Chronifizierung neigen, beobachten wir auch in 
unserer Beratungsstelle eine besorgniserregen-
de Entwicklung: Die Zahl der Ratsuchenden ist in 
den vergangenen zehn Jahren kontinuierlich und 
deutlich angestiegen.

Fazit: Mehr Fälle, komplexere 
Themen
Insgesamt wird deutlich: Die Anforderungen an 
die Beratungsarbeit steigen – sowohl in quanti-
tativer als auch in qualitativer Hinsicht. Neben 
der wachsenden Zahl an Anfragen nimmt auch 
die Komplexität der Problemlagen zu. Dies unter-
streicht die Notwendigkeit, Beratungsangebote 
kontinuierlich weiterzuentwickeln und verläss-
lich auszustatten.

Persönlich beratene Fälle 
und Bezugspersonen
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Drei Dinge sind uns aus dem Paradies geblieben: 
die Sterne der Nacht, die Blumen des Tages und 
die Augen der Kinder. (Dante Alighieri)
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Insgesamt erreichte Personen, ab 2010 
mit Online-Beratung und ab 2014 mit KWG
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Tom Handtmann

20 Jahre Erziehungs- und Familienberatung ste-
hen für kontinuierliche Veränderung und viel-
fältige Entwicklungen. Diese zeigen sich sowohl 
im personellen Bereich als auch in der Weiter-
entwicklung der Angebote und im Umgang mit 
neuen fachlichen und gesellschaftlichen Her-
ausforderungen. Darüber hinaus wird die Ent-
wicklung auch in quantitativer Hinsicht deutlich.

Statistik der Beratungen –
Entwicklung 2006, 2015 und 2025

Unser Jubiläum nehmen wir daher zum Anlass, 
die zurückliegenden Jahre anhand ausgewählter 
Kennzahlen in einer statistischen Betrachtung 
nachzuzeichnen. Ausgangspunkt bildet dabei 
das Jahr 2006, da das Jahr 2005 aufgrund seiner 
dreimonatigen Laufzeit keine belastbare Ver-
gleichsgrundlage bietet.



Insgesamt erreichte Personen, ab 2010  
mit Online-Beratung und ab 2014 mit KWG
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Ökumenischer Trägerverbund
Erziehungsberatungsstelle Pforzheim gGmbH

Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche
und deren Familien aus Pforzheim
Melanchthonhaus, Baumgäßchen 3, 75172 Pforzheim

Telefon: + 49 72 31 / 2 81 70 - 0
Fax: + 49 72 31 / 2 81 70 - 22
E-Mail: info@beratung-pf.de
Internet: www.beratung-pf.de

Ihre Spende hilft !
Mit Ihrer Spende geben Sie mehr als Geld:
Wir sehen die Spende als Anerkennung
unserer Arbeit und Sie helfen uns dabei,
Kinder, Jugendliche und Familien aus
Pforzheim weiterhin gut zu beraten,
zu begleiten und zu unterstützen. 

Spendenbescheinigung
Ihre Spende ist steuerlich absetzbar.
Bitt e vermerken Sie auf Ihrer Überweisung,
ob Sie eine Spendenbescheinigung benöti gen. 

Sie haben verschiedene Möglichkeiten,
uns mit Ihrer Spende zu unterstützen: 

Mit einer Einzelspende. Sie überweisen
Ihre Spende auf unser Spendenkonto:
Jeder Betrag hilft ! Wir schicken Ihnen auf 
Wunsch einen Überweisungsträger
mit unseren Kontodaten zu.

Dauerhaft  helfen mit der 
Einzugsermächti gung. Mit einer 
Einzugsermächti gung helfen Sie gezielt und 
konti nuierlich. So können Sie regelmäßig 
helfen und unterstützen uns dabei, die 
Verwaltungskosten zu senken. 

Mit Spenden statt  Geschenken. Immer 
mehr hilfsbereite Menschen verzichten 
anlässlich eines Geburtstages oder Jubiläums 
auf Geschenke. Statt dessen bitt en sie Ihre 
Gäste um Spenden für ein Hilfeprojekt. Ein 
wertvolles Geschenk, das immer gut ankommt!

www.beratung-pf.de

Sie können unsere Mitarbeiter/innen ansprechen oder direkt überweisen an: 

Spendenkonto
Volksbank pur eG: IBAN DE81 6619 0000 0029 4150 64 | BIC GENODE61KA1




